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Das Il . Capitel .
Von der e Beveſtigung inſonder -

Leit .

§. I .

Dis irreguläre Beveſtigung geſchiehet vornehmlich bey dreyer -
ley Gelegenheiten . 1. Wenn man eine neue Veſtung an ei -

nem Plaz anlegen ill , Welcher nicht verſtattet , daſ der Entwurff
regulär ſeye . 2 . Wann eine irregulär gebaute Stadt beveſtiget
Werden ſoll . 3. Wann die alten Veſtungen verbeſſert werden fol -
len . Im erſten Fall iſt die Beveſtigung von der äuſſern Polygon
hinein die bequemſte . In dem andern Fall iſt es beſſer , von der ing
nern Polygon aus Wärts zu beveſtigen , Wiewohl die erſte , Welche
in dieſem Buch vornehmlich enthalten iſt , ſich auch anbringen laſ -
let . In dem dritten Fall iſt nichts beſſer , als daſi man , nach Herrn
VAIIBANS Gewonheit , die Haupt · Veſtung läſſet , Wie ſie iſt , und
ſie mit Auſſen - Werckern verſtarket ; wiewohl ſich dieſes nicht
all ezeit thun läſſet , wie Herr COEHORKN in der Veſtung Breda
wohl angemercket hat . In dieſem kleinen Wercklein , Welches
nur für anfangende Schuler geſchrieben iſt iſt alles , VaSman thun

kan , daß man ihnen weiſet , xie man irreguläre Veſtungen ganz
neu machen muͤſſe, indem man von der àuſſern Polygon innen hin -

ein anfaͤnget : Dann die ganze W iſſenſchafft der irrégularen Beve -

ſtigung erfordert allein einen ſtarcken Band , und iſt Schade „ daſ
die Ingenĩeurs ſo wenig davon reden . Deswegen habe ich mich
ſchon vor langer Zeit entſchloſſen ( νοfern mir GOtt die Kraff -

ten und Gelegenheit darzu giebt ) dieſen Theil der Beveſtigung in
einem vollſtàndigen Werck an das Licht zu ſtellen . Unterdeſten
Vill ich durch dieſe kleine Probe verſuchen , Wie Weit mich an -
dere hierzu fur tùchtig erkennen .

§ .2

Es iſt hier ( in der XVII . Figur ) ein irregulärer Plaz ABCE
EGHIKLA , welcher hineinwärts beveſtiget werden ſoll . Vor
allen Dingen muß man nun hier alle Linien und alle Winkel , ei -
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nen nach dem andern , betrachten , Vo ich dann finde , daß die Li -

nien AB . EC . GH . Hl . und LA . über 100 . Ruthen gros ſind . Nach

dieſem findet man auch , daß die Winckel GHl . von 86 . und KLA .

von 82 . Graden nicht zum beveſtigen taugen , Weil ſich in der ke -

gulaͤren Beveſtigung kein Polygon Winckel befindet , Welcher un -

ter 90 . Graden Waͤre . In dieſen Puncten muſs man ſich allezeit

Vohl vorſehen , aus Furcht , man möͤgte wider die Grund - Regeln
der Beveſtigung fehlen .

6. 3 .

Von den Linien æwiſchen So . und oo . Ruthen .

Dieſe beveſtiget man ordentlich ſo , wie ihr an den Polygo -
nen B C. und FG . ſchet . Machet aus den Enden der Polygon Cals

B. und C. ) Durchſchnitte ( in d. ) mit der LEàänge von 90 . Ruthen

und machet alſo einen gleichſchencklichten Triangel ( BOd . ) ; aus

der Spize ( d ) traget auf die zdο Schenckel ( in e . und f . ) die be .

kannte Groͤſſe der Perpendicular - Linie und der Face der Polygon
von 90 . Ruthen , und ziehet die gefundenen Euncte über quer ( als

ee . ff ) zuſammen : ſo giebt euch die kleine Linie ( ee . ) die Perpen -
dicular - Linie , und die groſſe ( ff . ) die Face eurer Polygon , und

auf dieſe Weiſe kan der Entwurff fertig werden .

§. 4 .

Vyn den Linien æmiſchen Boo . und 10 o. Ruthen .

Dieſe ſind biſher von allen Ingenĩeurs ſchlecht beveſtiget vor -

den , indem ihre Defens - Linien alſezeit zu lang geweſen ſind , wel -

ches wider die erſten Grunde der Beveſtigung iſt und folglich nicht

gelten kan . Ja , ſagen ſie , aber man Kan dieſem Fehler durch Auf -

ſen Wercker abhelffen . Dem ungeacht ſind ſie vor langer Zeit

Wegen dieſer allgemeinen Kegel einig geweſen , daßs man in der

Haupt · Veſtung nicht Wider die erſten Grunde fehlen dörffe . Des -

Wegen habe ĩch auf eine neue Art gedacht , vermittelſt Welcher

ich dieſe ſonſt ſo ſchwyere Aufgabe mit einander auflöſe . Aus der

Mitte der gegebenen Polygon ziehet nach Herrn VAURBANS Art

eine Perpendicular - Linie , welche ſo WVohl aus - als einwarts gezo -

gen vyerden muß , traget inwendig , nach der Gròſſe der Polygon ,
* 15 . biß
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1F . biß 20 . RKuthen darauf . Aber im Full , daß die HMiinckel an den Spiden
der Pohgon gar xu ſpiæig wůren , kan man die Perpendicular - Linie noch Leiner
machen , ſo , daß die MLſiuckel an den Spixen der Polygon Go. Grade huben . 7⁴
was noch mehr , ſo kan , wie man in den XVIII . Fgur an der Polygon I C. ſie -
het , die Perpendiculan - Linie innen hinein gan ausgelaſſen merden , welches in der
inregulären Beveſtigung eine unglaubliche Leichtigkeit verſchalſet . Aus dem
Punct der Perpendicular - Linie ( m) traget auſſen hinaus ( in n . )
5o . Kuthen und traget auf jede Seitè dieſes Puncts einen Winchel
von 50 . Graden Cals mno . mnp . ) ; traget aus o . und p . gegen m .
9. : Ruthen , und ziehet daraus Parallel- Linien mit on . und ꝓn . mit
der Lànge von 20 . Kuthen ( qs . und ru . ) Endlich nchmet die Wei —
te so . oder up . und durehſehneidet damit aus q. und r . die Linien
o n . und ꝑ n . in àt. und x . Nach dieſem allen ziehet die Linien B .

qstnxur A. mit Dinte , ſo iſt der Entwurff dieſer Polygon fertig .
Nach diĩeſer Einrichtung aber mũſte man B q . und Ar . die Courti -
nen , ꝗs . und ru . die Flanquen , st . und ux . die Neben Flan -
quen „ und tu . und nx . die Facen nennen . Diè Vertheidigung
daran iſt vortrefflich : Die Winckel q . und s . Werden dureh diè
Linien o q . und st . beſtrichen ; Die Face tn . Wird durch die Ceur -
tin Bo . beſohhzet , dieſe aber hat ihre Vertheidigung von der Flan -

que qs . der Neben - Flanque st . und der Face tn . zaugleich , und
die langſte Defens —Linie hat auf das höchſte nicht mehr als 60 .
Ruthen . In der XVIII . Figur iſt die Polygon IK . auf die alte und
neue Maniĩer beveſtiget , damit man den Unterſchied deſto beſſer
erkennen moͤge: dann man wird finden , daſs die neue Manier hie
fünffmahl mehr Vertheidigung hat , als die alte. Sollte jemand ſa -

gen , daß ſie auch koſtbarer ſeye , Weil man hier 192 . Ruthen und

folgends 56 . Ruthen mehr bauen muß, als nach der alten Manier ,
Welche nur 136 . hat ; ſo antvVorte ich darauf , daſs , Wenn man
auch noch 100 . Ruthen an Auſſen - Werckern zu der alten Manier
hinzuſezen vrollte , ſie doch nicht halb ſo ſtarck Werden Würde , als
die neue , auſſer dem , daß man dadurch einen groſſen Raum in der
Stadt gewinnet . Des wegen bin ich verſichert , daß ein vernünff -

tiger Ingenieur hier etwas gutes findeg Wird . Wias mich anbe -
langet , begnuge ich mich damit , daß ich nur ein Muſter von vie -
len andern Vortheilen , Welche in dem folgenden auch verblieben
ſind , gewieſen habe , und ſchlieſe mit dem : Sapienti ſat (kfuͤr einen
Verſtàndigen iſt dieß genug geſagt . ) . Wias aber diejenigen anbe -
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triffr . V elche nĩchts davon verſtehen ob ſie ſchon das Anſchen a . -

ben Wollen , als ſeyen ſie in der Kunſt zu beveſtigen ſehr geſchickt ,
ſo laſſe ich ſie lachen , dann darauf lauffen diele Midas - Urtheile

gemeiniglich hinaus .

§. F .

Die Linien lben Iòo . Ruthen .

Wiäerden in zwey oder mehrere Polygonen eingetheilet , wie
die Polygon EC . Wann es ſich zuträget , daß eine Linie zu zwey
Polygonen zu gros und zu dreyen zu klein iſt 2. E . Wann ſie 220 .

Ruthen lang Warę , ſo mũſte man zWey nach F. 4. daraus machen ,
im ůͤbrigen verfaͤhret man hie , wie mit der Polygon B E . nach 5. 3.

§. 6 .

Die Linien , welehe unter ào . Ruthen ſind , æu bewveſtigen .
Hievon giebt es keine Regel ; ich aber habe eine Manier da -

von in der XVII . Figur an der Polygon EF . und noch eine andere

in der XVIII . Figur an der Polygon CD . vorgeſtellet . Die erſte
iſt eben ſo beveſtiget , Wie die Linien , velche gros genug ſind ; die -
ſen Abgang aber muß man durch Gewoͤlber unter dem Wall ,
durch tiefe oder WVohl verpaliſſadirte Gràben , dureb Auſſenwer -

cker u . d . g. erſezen , indem es ſchlechter Dinge unmoòͤglich iſt , eine

kleine Poly gon nach den Grund - Regeln der Fortification zu beve -

ſtigen . Unterdeſſen iſt es gewies , daß in der Linie von 70 . biſz

80 . Ruthen dieſe Fehler Vider die Grund - Kegeln in der Praxi faſt
nicht zu ſpuren ſind . Hingegen , Wo die Linien gar unter 70 . Ru -
then ſind , ſo iſt ds beſte Mittel , die Bollwercker auſſen auf die

Polygon - Winckel zu ſezen und ſie mit den nàchſten innen hinein ,
ſo gut man kan , beveſtigten BollyVercken zu verbinden . Darnach

giebt es noch einen Fall , welcher ſehr ſchwoer iſt , nemlich vann
die gegebene Linie gar unter 60 . Ruthen iſt , Wie CD . in der
XVIII . Figur , Weil auch die auſſen darauf geſezte Bollwercke gar
zu klein werden . Es iſt aber doch noch ein Mittel vorhanden , daſ
man nemlich ( wofern die nãchſten Polygonen nicht unter 90 . Ru -
then ſind ) die Demigorgen auf die gegebene Linie ganz klein , und

dieje -



diejenigen , elche auf die nàchſten Linien kommen , deſtogroͤſſer
machet , vie ihr in der XVIII . Figur an der Polygon CD . ſchen
werdet .

9. 7 .

Die ſpixięen Wincbel .

Das ĩſt , Wann die Polygon Winckel unter 90 . und über 60.
Grade ſind , werden auf dreyerley Art beveſtiget : entweder man
macher die Perpendicular - Linie ſo klein , daß der Bollwercls
Winckel nicht mehr als éO . Grade hat , welches die Flanquen ſeh
kurz machet , ſo daß der beſte Succurs ( Hülffe ) von den Auſſenwe L.
ckern geſchehen muß ; wann die Seiten , welche den Winckel ein -
ſchlieſen , ůᷣber 100 . Ruthen ſteigen , tragt man anfänglich auf die
Polygonen ( als in der XVIII . Figur auf die Polygon HG . ) ein Boll -
Werck nach 6. 4 . Wann aber dieſe Seiten unter 100 . Ruthen ſind
ſo muß man zu beeden Seiten ein Bollwꝰerck auſſen darauf ſezen,
und ſich hernach der Spize des gegebenen Polygon - Winckels an
ſtatt des BollVYerKsWinckels bedienen , wWie an eben dieſer Po -
Iygon GH . durch die einfachen Linien angezeiget Worden ; end -
lich Wann der gegebene Polygon - Winckel noch kleiner , als 60,.
Grade , ſeyn ſollte , Welches aber nicht geſchiehet , ſo mũſte er
nothwendig abgeſchnitten und die nächſten Winckel durch eine
gerade Linie , oder durch zwey andere , welche einen ſtumpffen
Winckelmachen , Zzuſammen gehànget werden .

§. 8 .

Die Hineingehenden I . incſel
Sind unter allen Wincbeln am leichteſten zu beveſtigen , weil

die Linien einander von ſich ſelbſten ſchon vertheidigen , ausge -
nommen , daß allezeit dieſer Fehler dabey iſt , daß da , οdiezwey
Linien , welche den Winckelmachen , zuſammen ſtoſſen , ein tod -
ter W inckel iſt ; allein dieſen Fehler kan man leichtlich auf vieler -
le / Wieiſe verbeſſern , gewieſe gute kegeln aber kan man nicht ge-
ben , unter deſſen laſſt ſich folgende Regel in vielen Fällen anbrin -

gen . Tragec aus den zue ) / nàchſten Winckeln ( als aus I . und L. in
der XVII . Figur ) gegen den hineingehenden Winckel ( K. ) die

Wei -
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Woeiten IC . und Ld . in der Gröſſe einer ziemlichen Defens - Li -

nie von 60. biſt 70 . Ruthen . Machet auf die Puncte e , und d.

zw . Eν Facen nach eurem Belieben , als cg . und dg . uͤberdieß traget
aus eben dieſen Puncten I . und L. auf die Schenckel des hineinge -
henden Winckels auch die Weitén Ia . und Lf . in der ordentlichen

Groͤſle der Facen , nemlich von 20 . biſ 30 . Ruthen : Wann dieſes

geſchehen , ſo ziehet ihr hineinwarts die Flanquen a b. fe . nach Be -

lieben , von ungefehr 6 . biſß 12 . Ruthen , und vereiniget ſie mit den
Puncten d . und e . Vas diejenigen anbelanget , Welche noch
nicht geübt genug ſind , ſo kõnnen ſie mercken , daß die Facen an

dem hineingehenden Winckel ( als cg . und dg . ) mit deſſen Schen -

ckeln ( ML. und l . ) keinen Minckel machen dòrflen , der ſpiziger
iſt als 875. Grade , oder ſtumpfer als 110 .

9 . 9 .

Voi . ann der Entwurff zu der irregulären Veſtung nach dieſen

Fallen alſo gemacht iſt , ſo muß man die Polygonen vVohl unterſu -

chen , ob eine ſtàreker iſt , als die andere , und , nachdem man ſie

befindet , muß man auch die Auſſenꝰ ereSr anbringen , ſo daß die

ſchwachſten Polygonen allezeit mehr , oder die ſtarckſten Auſſen -

Wercker , und dle ſtarckſten Polygonen deren Weniger oder die

ſchwachſten haben , damit man allen Polygonen , ſo Viel es mög -
lich iſt , eine gleiche Stärcke gebe . Vas noch daran abgehet , kan

dureh die Contreſcarpe , und durch die kleinen Wercker der Bon -

nete , Palliſaden , Caponieren u . d. g . erſetet Werden , damit man

durchgehends eine vollkommen⸗ gleiche Stàrcke habe ,

Das III . Capit' l.
Von der Beveſtigung der Städte an den

Flüͤſſen .

§. 88

NJ dieſem Punct muß ſich ein Ingenieur Vohl in acht nehmen ,

1 daß er dabey nĩcht zu viel , noch zu wenig thue . Bloſſe Linien

nach Art der Tenaille ohne Flanquen zu machen , vie man an ſehr

vielen
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